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ein O pfer der Seekrankheit, und die schwarze, seitlich com prim irte Zipfelmütze, ein 
akademischer Zopf von C o im bra, schlaff vom bleichen H aupte  herniederfiel, er 
brauchte sich um  seine Kleinen nicht zu sorgen, sicher, daß ein m itleidiger Fuchs 
F u tte r  und T ran k  spendete.

W enn  ich hinzufüge, daß die Durchsicht der M ärkte, a ls  beste C ontrols, weder 
au f den A zoren, noch in F unchal, noch in  Lissabon, P o r to  oder T a v ir a ,  irgend 
etw as voil allem jenen großen und kleinen W ildgeflügel zeigte, das unserem G e­
schmack fü r incom m entm äßig g ilt , das aber in  I ta l ie n ,  nach massenhaften B e­
schreibungen, wie jeder w eiß , überall feilgeboten w ird , so erhalten  jene fragm en ta­
rischen Z üge, die ich w ahrnehm en konnte, doch eine verstärkte B edeutung. F ast 
möchte m an das portugiesische Volk im G roßen  und G anzen  um  die liebensw ürdige 
S te llu n g , die es der T hier- und der Vogelwelt im  Besonderen gegenüber einnim m t, 
beneiden und manchen rohen Gesellen, welche thierquälerische Gelüste nicht zu u n te r­
drücken verm ögen, zu rufen : „ S o  gehet hin  und th u t desgleichen."

E in  Flug durch die Schweiz.
Offener Brief an seine Freunde 

von
. P au l Leverkühn.

I .

Motto: Und immer circuliert ein neues frisches Blut.
Goethe, Faust.

D a  es durch verschiedene Um stände unmöglich geworden w ar, eine n u r  orni- 
thologische Excnrsion in die R heinw älder zu unternehm en, entschloß ich mich kurz 
am  18. M a i 1888, einen A usflug in die A lpen zu w ageu , trotzdem die Z e it sehr 
beschränkt w ar. A m  19. m orgens fuhr ich von Stratzbnrg i. E .  über Appenweier, 
O ffenbnrg nach Triberg im Schw arzw ald . W ährend  der F a h r t  auf der w under­
vollen tnnnelreichen B ah n  schien schönstens die S o n n e , indeß in T riberg  fing ein 
R egen an, der bald einem Hagelschauer wich, unter welchem die A pfelblüthen wie 
Schneeflocken zu B oden sanken. E in  kleines G ew itter entlud sich. B e i angenehm 
abgekühltem W etter stieg ich die imposanten W asserfälle h inauf, vergeblich nach dem 
W asserstaar auslugend, welchem d as G efäll wohl etw as zu stark ist. D er K ukuk  
rief in den benachbarten einsamen T annenforsten , die im  übrigen keinen sonderlichen 
Vogelreichthum aufwiesen. Nachdem ich den P riesen, eine höhere Kuppe, erklettert, 
begab ich mich th a lw ärts , durch den O r t  T riberg  nach dem B ah nh of, welcher 
zwischen zwei T u n n e ln  gelegen ist und von welchem m an eine schöne Aussicht auf 
die Schw arzberge hat. Gegenüber sieht m an am  B erg  die Eisenbahn etliche hundert 
F u ß  höher hinziehen. —  W eiter g ing 's über Donaneschingen, auf einem H och-
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plateau ', dessen G rü n  von der hier noch sehr winzigen D o n a u , w eiterhin von der 
A ar durchströmt w ird. I n  Singen verließ ich den Z u g , um ans den Hohentwiel 
zu w andern. I n  den Lanbhölzern, welche den B erg  bedecken, sangen die D r o s s e ln ,  
R o th k e h lc h e n ,  L a n b s ä n g e r  ih r Abendlied, indeß ein P i r o l  und ein K nckuk ac- 
conipagnirten. Ich  hatte d as ganz hervorragende Glück, ans dem G ipfel des Scheffel­
berühm ten B erges ein ausgezeichnetes A lpenglühen zu genießen! P rach tvo ll be­
leuchtet lag  tief unten  der Bodensee, schlängelte sich die A ar, erglänzten die F irn en  
der sieben C hurfürsten, des S ä n tis ,  in der F erne  die J u n g f ra u !

Nach schnellem Abstieg fuhr ich w eiter nach Schasfhauseu. Leider schien am fol­
genden T ag e  d as W etter eine fa ta le  W endung nehmen zu wollen. Gewitterschwüle, 
S taubw olken , ja bei Neuhausen ein feiner stiller R eg en ! Aber der Schönheit des 
R h e in fa lls  geschah dadurch dennoch kein Abbruch! —  Ans der W eiterfah rt nach C o u -  
stanz hellte sich d a s  W etter auf. A ns dem Zellersee schwebten hie und da einige L ach - 
m ö v e n , die an den U fern brüten, spärlich, denn, obschon durch d as Gesetz geschützt, 
finden sie n u r  allzu viele Liebhaber fü r ihre E ie r; wie m ir ein E ingeborner treuherzig 
erzählte, giebt es dort sogar Leute,, die eigens zu dem Zwecke ans die Suche gehen! 
D ie  schilfarmen U fer bieten w ohl nicht sehr vielen W asservögeln eine passende N ist­
stelle —  nach F reun d  kockieipes e r is tn tn s  schaute ich mich vergeblich um. I n  Con- 
stanz lachte der „unbewölkte Z e u s" , sodaß ich an  B o rd  des „M oem pelgard" die 
A lgäner, Appenzeller und besonders die V o rarlberger A lpen in ganzer P rach t be­
w undern  konnte. V orbei fuhren w ir  an dem m ythenum w obenen, alten, finsterdrein­
schauenden Meersburg, dessen W ein  indessen vortrefflich schmeckt; vorbei an  Fried­
richshafen, Lindau m it seinem unschönen Löwenkoloß zu B eg inn  der E in fah rt. I n  
Bregenz machte ich mich, durch ein G la s  des ganz ausgezeichneten T iro le r  (Bozener) 
W eins gestärkt, sogleich an  den Aufstieg des G ebhardtberges (600  w). W undervolle 
Aussicht gew ährt die alte R n ine  ans dem G ipfel, w eithin in das R h ein tha l, über 
den Bodensee, auf die Alpen, zum T h e il in  W olken gehüllt. —  D a  jedoch der 
Fernblick von dem P fän d er, einem an  1100  m hohen Berge, noch schöner sein mußte, 
un ternahm  ich bald  den weiteren Aufstieg —  und zw ar m it besonderem Glücke. 
H örte ich doch etwa 250  m  w eiter und höher zum ersten M ale  einen Laubsänger —  
in  gemischtem B estände —  welcher n u r k ü M .  U o n e l l i * )  sein konnte. Lange lauschte 
ich dem frem dartigen, typischen Laubvogelgesang. S eh en  und identificiren konnte 
ich bei blendendem Sonnenschein d as T h ie r nicht. A llein es ist kein Zw eifel, daß 
ich es m it der fraglichen, in  der Schweiz viel vorkommenden S pecies zu thun  hatte. 
Auch H err P ro f . Moesch theilte diese Ansicht; er erzählte m ir, daß erst vor ca. 20

k1i)41opn6U8t6 LoneNi wird von Brüh in in seinen „Wirbelthieren Vorarlbergs" und 
„Nachträgen zur Wirbelthierfauna Vorarlbergs." (Verh. k. k. zool. bot. Ges. Wien 1868. X V III. 
Vögel S. 235—256 und S. 871 —879) noch nicht als Vorarlberger Species angeführt. Lev.
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J a h re n  diese interessante A rt sicher fü r die Schweiz constatiert sei, Schinz habe sie 
nicht a ls  Schweizervogel gekannt. Ans dem K ulm  des P fän d e r betrachtete ich den 
S on nenu n te rg ang  beim Abendlied der S in g d r o s s e l n .  W underbar schön w aren 
die weiten M atten , T risten  und W eiden der V o rarlberger A lpen beleuchtet, w ährend 
der Bodensee im m er dunkler und dunkler w urde, um  schließlich ganz seine scharfen 
K onturen  zn verlieren und dem Blick zu entschwinden. —  A uf einem sehr schnellen 
Abstieg im G alopp  stellte ich praktische Versuche an zn dem T hem a, ob das Trinken 
von G ebirgsw asser schadet, wenn m an n u r in der eingeleiteten schnellen Bew egung 
bleibt.

A n dem Abend noch verließ ich das österreichische G ebiet, um  in S t. Mars 
garethen, ans Schw eizer G ru nd  und B oden, d as  H au p t niederzulegen. Am 
21. in  der F rü h e  führte mich die B a h n  über Buchs und Sargans nach 
Ragaiz, vorbei an  den wolkenverhüllten G la rn e r  und Appenzeller A lpen. D ie im ­
posante Taminaschlucht m it ihren tausendfußhohen Felsenw änden und ihrem  tosenden 
Gletscherbach, der T a m in a , ist w ohl auch kein geeignetes T e rra in  fü r die A nw ohner 
lustiger W aldbäche —  wenigstens w a r von Gebirgsstelzen und anderen Liebhabern 
solcher Gegenden nichts zu sehen. —  D a s  T h a l w ird  bei B ad  Pfäffers*) imm er 
enger und enger, b is  schließlich die beiden gegenüberliegenden T ha lw ände nahe an 
einander rücken, zu inn iger B erü h ru n g  in  der Naturbrücke, w ährend unten  d u r c h  
den Felsen die T a m in a  reißend dahinfließt. E in  Z iegenpfad füh rt über jene D ruck' 
zu dem D orfe Pfäffers (820 m ) sehr steil bergan. A ls ich ihn  passierte hörte ich 
ein P a a r  T a n n e n h ä h e r  M u e . e u r^ o eu tu e te s) auf der steilen F e lsw an d  in  einer 
unzugänglichen T an n e  krächzen. D e r  Abstieg erfolgte über die R u in en  der B u rg  
Wartenstein, eines Felsennestes, welches einen überw ältigend schönen Fernblick auf 
die Alpen ring su m , d as  T h a l  des R h e in s, d as  unten  liegende Ragatz, die berühmte 
R heinstraße m it ihren zn zwei stehenden P appelbänm en  gew ährt. D ie  Menschlein, 
welche auf der S tr a ß e  zn einem kantonalen S ängerfes t spazierten, unterschieden sich 
in  nichts von Ameisen. —  I n  dem Laubw alde, welcher den B erg  bekleidet, sangen 
unsere drei gewöhnlichen L a u b s ä n g e r  —  n u r  diese, R o th k e h lc h e n , K uckuke, 
D r o s s e ln  und ein P i r o l .  —  Zurück mußte ich über Sargans um  nach Zürich 
zu gelangen. D ie  B ah n  folgt dem R hein  b is  S a r g a n s ,  dann füh rt die (neuere) 
B a h n  län g s des ü berau s großartigen  W alensee, im  T h a l der L inth  weiter, am 
Zürcher S ee  hin gen Zürich.

*) Auch mir glückte es hier ebenso wenig wie Dr. G i r t a n n e r  (Ornith. Streifzug durch 
Graubünden 1871. I n :  Verh. d. S t. Gall. naturw. Ges. 1861. Nr. V. S . 337) das von S t ö l cke r  
(Versuch einer Vogelfauna der Kantone S t. Gallen und Appenzell. I n :  Bericht über die Thätig­
keit der S t. Gall. nat. Ges. 1866—67) und B r u h i n  (1. o.) bestätigte Nest des M a u e r l ä u f e r s  
(Hell. mnraria.) aufzufinden. Man ist wohl zu der Annahme berechtigt, daß je tz t bei Pfäffers 
kein Mauerspecht mehr nistet. Lev.
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II.
I n  Zürich w ar gerade eine V ogelansstellnng des „Ornithologischen V ere in s" 

jener S ta d t . W egen knapper Z eit verzichtete ich auf einen Besuch des hühnero- 
logischen T h e ils  und sah n u r d ie , S in g v ö g e l' an. G roße Seltenheiten  und Specifica der 
alp inen O rn is  w aren  nicht vertreten. —  E ine M enge C a n a r i e n b a s t a r d e ,  besonders 
vom S t i e g l i t z ,  fielen m ir auf. —  U nter der aufgestellten L itte ra tu r w ar an wissen­
schaftlichen Werken n u r Schinz zn sehen neben einer erdrückenden M enge piepmatzolo- 
gischer Bücher. D a s  V ogelbild  des Deutschen V ere in s znm Schutze der V ogelw elt 
hing in einer nicht sehr Hellen Ecke. —  E ine kleine unbedeutende S a m m lu n g  der 
gewöhnlichsten mitteleuropäischen E ier, un ter welchen die auch n u r annähernd  sel­
tenen Schweizer A rten  durch ihre Abwesenheit g länzten , w ar m it der großen sil­
bernen M edaille  gekrönt!

Anderen T a g s  in  der F rü h e  ging ich zur zoologischen S am m lu n g  des E id ­
genössischen Polytechnikum s, woselbst mich der D irektor desselben, H err Professor 
v r .  M o e s c h , sehr freundlich empfing. D a s  ornithologische M useum  besteht a u s  meist 
sehr gut ausgestopften, aufgestellten V ögeln ; B älge  werden nicht gesammelt. D ie  
B etrachtung der S a m m lu n g  ist durch gute Beleuchtung und Vortheilhafte A ufstel­
lung  sehr angenehm erleichtert. H err Professor Moesch, bekannt a ls  Verfasser einer 
A vifauna der Schw eiz*), hat auf eine sehr schöne eomplete Schw eizer Lokalsamm­
lung  besonderen W erth  gelegt. D ie  F undam en te  zn einer solchen w aren  seit G eß- 
n er 's  Zeiten gelegt, und au f ihnen besonders von Schinz w eitergebaut.

D re i herrliche L ä m m e r g e ie r  b arda1u8 ) a u s  der Schweiz a u s  den
J a h re n  1829, 1858  und 1859 bilden den S to lz  der Raubvogelcollection **). D a s  
letzte E xem plar des Schw eizer Läm m ergeier w urde im  J a h re  1881 in den W alliser

*) D as Thierreich der Schweiz. I n :  Allgemeine Beschreibung und Statistik der Schweiz. 
Brugg. 1869. (Vögel im Sep.-Abdr. Seite 163—171.) Siehe auch ebendaselbst Artikel „Die Jagd" 
1870. Sep.-Abdr. 16 pp. von demselben Autor.

**) Sie sind in der ausgezeichneten Monographie Dr. Girtanners angeführt. (Veitr. zu Nat.- 
Gesch. des Bartgeiers der Centralalpenkette ulpinus. I n :  Verh. d. S t. Gatter naturwiss. 
Ges. 1869/70 Sep.-Abdr. S . 64.) Der dort citierte Naturforscher Pfarrer S p r ü n g l i  zu Stedtlen 
lieferte eine genaue Beschreibung des Alpenbartgeiers, begleitet von zwei recht guten Kupferstichen, 
Fang und Kopf darstellend, für das sonst wenig Ornithologisches enthaltende Werk: A n d r e a ,  
Briefe aus der Schweiz nach Hannover geschrieben in dem Jahre 1763. Zweiter Abdruck, Zürich 
und Winterthur 1776 S . 195 ff. tud. 12 n. 12 d. Da das Buch, in welchem nur ab und zu etwas 
über Vögel mitgetheilt wird — so S .  186 ff. über S p r ü n g l i ' s Sammlung, S . 59 über die inzwischen 
zu Grunde gegangene Schul theß' sche Sammlung in Zürich, S . 202 die erste sichere wissenschaftliche 
Beschreibung von 2^ee. ulpinus mit guter Abbildung — in ornithologischen Werken über Schweizer 
Vögel nirgends citiert wird, glauben wir bei dieser Gelegenheit darauf Hinweisen zu dürfen. — 
T h e o b a l d  fand den Bartgeier 1862 „noch da und dort im Engadin horstend" (Naturbilder aus 
den Rhätischen Alpen. 2. Aufl. Chur 1862 S . 154). Auch in diesem, sonst nicht ornithologischen, 
„Führer durch Graubünden" finden sich ab und zu Mittheilungen über Vögel, auf eigener Beobach­
tung beruhend. (S . 48. 174. 313.) Lev.
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A lpen vergiftet und in sehr desolatem Zustande dem P rä p a ra to r  S ta n ffe r  in Luzern 
abgeliefert. A usgestopft steht es jetzt im  M useum  zu L ausanne; es w ar ein W eib­
chen und seit 18 Ja h re n  einem tüchtigen Kenner der N a tu r  dortiger Gegend be­
kannt. Wahrscheinlich hat es die gesamte Z eit ein vereinsam tes Leben geführt, da 
d as  letztbekannte M ännchen schon vor 20 J a h re n  umgekommen ist. —  A us einem 
der M agen  der drei ausgestellten B artg e ier w urden große Rinderknochen, Stücke 
eines Gemskrickels, Auerhahnknochen, Fellreste n. s. w. geholt, die jetzt im  M useo 
aufbew ahrt werden. —  E in  E xem plar des S c h l a n g e n a d l e r s  (Oire. Z-ulIiens) au s  
der B rutzeit, ein J u n g e r  A nfang O ctober 1878 bei Zernetz erlegt, wie auch andere 
Beweise ergeben, daß derselbe stellenweise in den Schweizer Alpen, so im C anton 
G raubünden  bei C hnr, seinen H orst baut. —  E in  auffallender F l u ß a d l e r  ( ? ? n n -  
ä io u  lin lin e tn s) a n s  der Schweiz ist au s  Schinz' Zeiten im M useo. D ie  bräunlich 
gesprenkelten Hosen, sehr kleine F änge, ein gestauchter Schnabel, ein schmalgebän­
derter Schw anz machen die Specieszugehörigkeit zu U. lln lin e tn s  tz p . sehr u nw ah r­
scheinlich. —  D e r sehr seltene N i  6 r n  s t u r  m i r n n l l o l l o i  L e l l l e ^ .  ist in  einem 
schönen E xem plar vertreten. —  V on  U u lio  i n n x i m n « ,  welcher bei Zürich nicht 
selten vorkommt, findet sich eine schöne S u ite . —  8 t r i x  n e n ä i e n  w urde bei 
B eatenberg  am  Thnnersee im O ctober 1870 geschossen. —  8 t r i x  l e n ^ m n l m i  in 
dem sehr kalteil December 1879 in  Enge verhungert gefunden. O i r e u s  e i n e r n ­
o e u 8 Ende N ovem ber 1878 bei A ltstätten, ein zweites Exem plar M itte  December 
1878 bei E g lisau , beides M ännchen, erlegt. L u t a o  eine fü r die Schweiz
seltene Erscheinung (welche im M useo fehlt), w urde im December 1879 bei Hom- 
brechtlikon geschossen. —  l i a l l o c k r o m n  i n u r n r i n  beobachtete H err P ro f. Moesch, 
dem ich vorstehende Notizen verdanke, im  S ep tem ber 187? an den Felsenw änden 
über der alten  S tra ß e  bei T rübbach im R hein tha l kletternd. Am 4. M ä rz  1879 
nach einem sehr strengen W in ter liefen an  den M a u e rn  der Polytechnischen Hoch­
schule zu Zürich einige umher. —  E ine echte L u d . U n ^ i* )  m it der H eim atsangabe 
Z ü rich ' w ar un ter llnvu8 subsumiert. Z u  besonderer F reude sah ich hier d as  zweite 
bekannte E xem plar von der Philippinischen U ^ i ) 0 t 1i ^ m i 8 ( 0 ^ n n o m ^ i n 8 )  6 o e -  
I 6 8 t i8  8 lln rp6 , w undervoll erhalten, welches S h a rp e  selbst bestätigt hat (cf. P roc. 
Zool. S oc . Lond. S itzungsbericht vom 4. A p ril 1882). —

E in  Nest von I>lu6. 6 n r ^ 0 e n t n 6 t e 8 m it sehr kurzdickschnäbeligen Nestjungen 
(nicht: D unenjungen) stam m t vom ersten Entdecker dieser nidologischen R a r itä t, dem 
weil. V ogel a u s  Zürich. D aneben standen 2 echte schweizer A lte, ein ganz typischer 
le p to -  und ein ebenso veritabler x>n6b^rll^n6liu8, ein Umstand, au f den w ir später

*) Interessant für die verticale Verbreitung dieser Art ist, daß v r. Ra dde  Ende Jun i 
1885 bei der Besteigung des Schahdagh in einer Höhe von über 3000 Meter ein Exemplar (F) 
antraf. (Ornis III. S . 485.) Lev.
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bei eingehender B etrachtung der T annenhäherfrage  zurückkommen werden. —  U o m -  
b ^ o i l l n  g a i i u l a  kam in großen M engen  188 7 /18 88  in die Gegend nm Z ürich ; 
einige m ußten fü rs  M useum  ih r Leben lassen. —  ^ e t r a o  m o l1 iii8  kommt nicht 
selten in  den Alpen v o r; zwei M ännchen vom G o tth ard  sind in der S am m lu n g . —  
0 t i 8  l i o n b a i a  w urde am  20. M a i  1839 bei M etm enstätten  im K anton  Zürich, 
O ti8  i n n t in 6 6 n i* )  am 18. N ovem ber 1840  bei R ap persw y l geschossen —  beide 
Exem plare stehen in der Züricher S am m lu n g .

V on 0 r u 8  e i n  6 r e n  8 ist außer dem von H errn  P ro f . Moesch schon ange­
führten E xem plar (8. A p ril 1858 bei Wetznikon im U sterthal) ein zweites von dem 
J a h re  1825 au s  der Gegend um Zürich aufgestellt. —  O ie  o n i n  n i g r a  w urde 
1850 bei Altstetten, K an ton  Zürich, geschossen. —

D ie folgenden Notizen gestattete m ir H err P ro f . Moesch seinem M a n u a l­
exemplare seiner A vifauna der Schweiz zu entnehm en; sie werden in dem bald zu 
erw artenden zweiten T heile des grojzen Fatio'schen W erkes (W irbelthiere der Schweiz) 
verw erthet werden.

„ 0 6 ä i 6 n 6 n i u 8  6 i 6 p i t a n 8  w urde 1868 und 1869  bei S e lho fen  im K an ton  
B ern  geschossen;

L in i e n  p u r p n r v a  im N ovem ber 1870 bei A a ra u  und am 26. M a i  1877 
ein zw eijähriges bei J l ln a u  im  K an ton  Zürich erlegt.

d ic k e n  n ^ e t i o o i a x .  I n  einem Z e itrau m  von zwanzig J a h re n  w urden dem 
P rä p a ra to r  W idm er in  Zürich n u r zwei Stück eingeliefert; d as  erste etw a 1856, 
d as  zweite, ein am  15. A p ril 1876, von M aschw anden im K anton  Zürich auf 
dem Zuge geschossen.

O in i0 8 n m e l n n n i a  am  5. A u g u s t? bei W ald  im K anton  Zürich ge­
schossen. O b der N ogel dort gebrütet h a t?  D a s  E xem plar w ar jung.

^ u r i i o i i i n 8  t 6 i i i i i i o 8 t i ' i 8  im S ep tem ber 1878 bei Uster, ein zweiter bei 
Constanz zur selben Z e it geschossen.

k 1 i o 6 n i 6 o p t 6 i i i 8  a n t iH i i o r i i i i i  1864  ans dem A arg rien  (Jn se li) bei B ern  
gesehen; 1869 auf der A n bei Hunzikon bei B e rn  gesehen.

? 0 cki6 i i i 6 8 8 i id 6 i 'i8 tn t i i8  A nfang  Dezember 1878  bei S tä f a  am  Züricher­
see geschossen." —

E in  k 1 ia 1 a .i '0 i) ii8  1 i^ i io i 'k o i6 i i8  w urde im O ctober 1854 bei Schw yz er­
legt. —  U a o l i .  p i i g n n x  ist in einer großen S e r ie  vertre ten ; doch kommt er jetzt 
viel sparsam er a ls  in  früheren J a h re n  an den Zürichersee. W a s  mag die Ursache 
sein? —  U ai-ii8  i'icki1>iinckii8 w ar zu S ch in z 'Z e iten  noch kein Züricher B rn tv o g e l; 
jetzt b rü tet sie am oberen T he il des S e e s . D ie  E inw anderung  knüpft sich an  die

*) Danach zu ändern in Mo es ch, Thierwelt der Schweiz 1. e. S . l68, wo auch snd No. bura. 
angeführt. Lev.
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künstliche Schwanenzucht, welche seit 14 Ja h re n  von Zürichern zur Belebung des 
S e e s  unterhalten  wird. I m  W in ter fressen die M öven von den Tischen ihrer 
großen V erw andten  und fangen begierig die Brocken, welche ihnen von den Brücken 
und vom Ufer a u s  zugeworfen werden. Leider werden die Schw äne abgeschafft 
werden, da unverständige Fischer K lage erhoben ob des ihnen vermeintlich durch die 
Schw äne zugefügten Schadens. E s  w ird von In teresse sein, zu constatieren, ob die 
M öven  sich trotzdem halten werden. —  8  l e r n n  l i i r u n ä o  dagegen b rü tet schon 
seit lange auf den In se ln  im Bielersee und Katzensee —  nach A ngabe von H err 
P ro f . Moesch. 81. m i n n t n  kommt sehr oft vor. O n r d o  p ^ A m n e u 8  ist am 
25. October 1856 bei Dietikon bei Zürich geschossen —  eine A rt, welche im Moesch'- 
schen Verzeichniß noch nicht angeführt ist. —  S e h r  reich ist die S a m m lu n g  M a d a - 
gascar-V ögel, m ehr a ls  70 A rten ! Auch sämmtliche madagassische seltene S ä n g e r  
finden sich m it alleiniger A usnahm e von O r^ p to p ro e tn  te ro x ; w ir nennen n u r :  

Onlickin e1eAnn8, o livneen , eoneolor, V iv e rrn  8eül6g'e1ii, 1?088N ck '^uben ton i; 
die gesammten H albaffen M a d a g a sc a rs  n. s. w. E inen „kurzen Bericht über die 
zoologische S am m lu n g  in Z ürich" gab O berstudienrath  P ro f . D r. v o n  K r a u ß * ) ,  
in welchem auch der ornithologischen S am m lu n g  gedacht ist. —  Auch an dieser 
S te lle  möchte ich H errn  P ro f . D r. M o e s c h  für sein äußerst freundliches Entgegen­
kommen meinen verbindlichsten D ank aussprechen. —

Die Vögel r n u i» 8  und -Vn1ItU8 des P lim us Secundus.
Von Baurach Pietsch.

P lin in s  erzählt in  seiner X ntnrnlw  liwtorin. Inb . X , Onp. X l5I 57 (reeen -  

8nit 4nlin8 8i11iK') folgendes: ^ 8 t  ^ nae bonm  nm gitu8 im itetur, in  ^ reln tenm  

nAio 1nurn8 n p p elln tn ; nlioftnin parva  68t; eftuornm  l^nogue binnitu8 antüu8  

nom ine lierb ae p abn lo  ackventn eorum  pnl8a im itatur ack linne mockum 86 u l- 

e i8 een 8^  w as in s  Deutsche übertragen  etw a lau te t:
„ E s  giebt einen (V ogel), welcher das G ebrüll der Ochsen nachahmt und in  

A relate  1anru8 (S t ie r )  genannt w ird ; obwohl er sonst n u r klein ist; auch einer m it 
N am en ^ n td u 8  ahm t das G ew ieher der P ferde  nach au f solche W eise sich d afü r 
rächend, daß er durch ihre A nkunft von seinem F u tte r  im  G rase vertrieben worden ist".

D a ß  durch den N am en ^ a u ru 8  die R ohrdom m el, L o tau rim  8te11ari8, (N r. 239 
der H erleitung und Aussprache der wissenschaftlichen N am en der Vögel D eutschlands) 
bezeichnet w ird, un terliegt keinem Zweifel. D enn  noch heute ist dieser Vogel häufig 
bei A relate, dem jetzigen A rles an  den R honem ündungen , und sein R u f kann m it
___________________  X

*) I n :  Jahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in Württemberg. 40. Ja h r­
gang 1884. S . 303-305.
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